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VON ELKE GRASSER-REITZNER

Ist die Polizei nach mehr als 17 Jahren
dem Mörder der kleinen Peggy end-
lich auf der Spur? Nach der Durchsu-
chung mehrerer Anwesen in Markt-
leuthen und Lichtenberg gibt sich das
Polizeipräsidium Oberfranken zuge-
knöpft. Doch fest steht: Der Name
eines 41-jährigen Beschuldigten fand
sich bereits im Jahr 2001 auf der Liste
der Verdachtsmomente ganz vorne.

LICHTENBERG — Die Ermittler
rückten am Mittwoch in einer sorgfäl-
tig vorbereiteten Aktion gleich 70
Mann stark mit Polizeiwagen, Bussen
und zivilen Fahrzeugen in mehreren
Orten an. In einem Ortsteil von Markt-
leuthen (Landkreis Wunsiedel) fuhren
sie auf und ab, sperrten schließlich
eine Straße. Mit einem Durchsu-
chungsbeschluss in der Tasche nah-
men sie das etwas abgelegene Anwe-
sen der Familie eines 41-Jährigen
unter die Lupe.

Der Mann, dann auch seine Frau,
wurden eingehend vernommen. Inzwi-
schen sind beide wieder auf freiem
Fuß. Der Mann habe zwar kein
Geständnis abgelegt, sagte Jürgen
Stadter, Sprecher des Polizeipräsidi-
ums Oberfranken, unserer Redaktion.
Jedoch gelte er derzeit als einziger
Beschuldigter in diesem mysteriösen
Fall, der seit Jahren bundesweit für
Schlagzeilen sorgt. Nun würden die
Aussagen und die gesammelten Spu-
ren intensiv ausgewertet, erst dann
wollen sich Staatsanwaltschaft und
Polizei wieder äußern.

Ermittlungen im Elternhaus
Auch in Lichtenberg im Landkreis

Hof, dem Wohnort der kleinen Peggy,
waren Polizeieinheiten vorgefahren
und hatten Häuser durchsucht. Nach
Informationen des Nordbayerischen
Kuriers in Bayreuth soll es sich dabei
um das Elternhaus des 41-jährigen
Mannes und eine dazugehörige Werk-
statt handeln. Der Beschuldigte lebte
zum Zeitpunkt des Verschwindens
von Peggy in Lichtenberg und war
auch mit Ulvi K. gut bekannt.

Der geistig behinderte K. war im
Jahr 2004 wegen der Ermordung von
Peggy zu einer lebenslangen Freiheits-
strafe verurteilt worden. Zehn Jahre
später wurde er jedoch in einem spek-
takulären Wiederaufnahmeverfahren
von den Vorwürfen freigesprochen.
Heute lebt er in einem Heim.

Im Sommer 2016 entdeckte ein Pilz-
sammler in einem Waldstück nahe
Rodacherbrunn an der Grenze zu Thü-
ringen, gut 15 Kilometer von Lichten-
berg entfernt, die sterblichen Überres-
te von Peggy. Die Polizei geht davon
aus, dass das Mädchen woanders getö-
tet und hier verscharrt wurde. Seit-
dem sind Spezialisten der aktuell
zwölf Mann starken Sonderkommissi-
on (Soko) dabei, das „umfangreiche
Material“, so Stadter, auszuwerten.

Nun hätten die Ergeb-
nisse einer wissenschaft-
lichen Untersuchung der
Knochenteile und von
anderem Material der
Fundstelle zu dem Mann
geführt, teilte das Polizei-
präsidium in Bayreuth
mit. Auch wurden
„bereits bestehende poli-
zeiliche Erkenntnisse“
neu bewertet. Die daraus
resultierenden Ver-
dachtsmomente seien
durch „weitere Ermitt-
lungsschritte untermau-
ert“ worden.

Aussage von Ulvi K.
Der heute 41-Jährige

war bereits kurz nach
dem Verschwinden von
Peggy am 7. Mai 2001 in
den Blick geraten. Ausge-
rechnet Ulvi K. hatte in
seinen Vernehmungen
den Mann beschuldigt,
„Peggy geknebelt, gefes-
selt und mit einem Stein
beschwert an einem
Fluss abgelegt zu
haben“. Die Soko „Peg-
gy“ führte ihn deshalb
als Spur „Nummer 4“
und die Staatsanwalt-
schaft leitete ein Verfah-
ren gegen ihn wegen des
Verdachts des Tot-
schlags ein. Doch es wur-
de eingestellt: Der
24-Jährige legte ein Ali-
bi für den 7. Mai vor.

Gudrun Rödel, die Betreuerin von
Ulvi K., bezweifelt, dass Ulvi mit sei-
ner damaligen Anschuldigung recht
hatte. Er sei bei seinen Vernehmungen
von der Polizei stark unter Druck
gesetzt worden und habe sich „alle
möglichen Namen einfallen lassen“,
um von den Verhören befreit zu wer-
den. Auch jetzt warnt sie vor einer Vor-
verurteilung: Noch immer würde wich-
tigen Spuren nicht nachgegangen,
Akten, „die Aufschluss geben könn-
ten, was wirklich geschah“, würden
unter Verschluss gehalten, klagt sie.

Bereits im Frühjahr 2017 hatte sich
eine Reihe von Bürgern, darunter
Stadträte und der Bürgermeister von
Lichtenberg, Holger Knüppel, mit
einem „Hilferuf“ an die Öffentlich-
keit gewandt und den Ermittlungsbe-
hörden gravierende Fehler und
Schlamperei vorgehalten. Bayreuths
Leitender Oberstaatsanwalt Herbert
Potzel wies die Vorwürfe zurück.

Derzeit dreht das ZDF in der ober-
fränkischen Region noch bis Jahresen-
de eine sechsteilige dokumentarische
True-Crime-Serie nach US-Vorbild
unter dem Titel „Höllental“, die sich
mit dem Schicksal von Peggy beschäf-
tigt. In einigen Filmszenen hätten sich
Lichtenberger kritisch zu den Ermitt-
lungen geäußert, heißt es.

Das mysteriöse Verschwinden der
neunjährigen Peggy Knobloch aus
Lichtenberg (Kreis Hof) beschäftigt
ganz Deutschland. Bis heute ist unge-
klärt wie, wo und durch wen sie ums
Leben kam.
7.Mai 2001: Peggy wird nach der

Schule zum letzten Mal in Lichten-
berg gesehen. Am Abend meldet ihre
alleinerziehende Mutter das Kind
als vermisst. Eine Monate dauernde
Suchaktion, sogar mit Tornados und
Spürhunden, beginnt.
Februar 2002: Herbert Manhart,

Leiter der Sonderkommission „Peg-
gy“, geht in Ruhestand, Bayerns
Innenminister Günther Beckstein
setzt die Soko Peggy II unter Krimi-
naldirektor Wolfgang Geier ein.
Oktober 2002: Die Polizei nimmt

den 24-jährigen geistig behinderten
Gastwirtssohn Ulvi K. fest. Er soll
Peggy am 7. Mai 2001 ermordet
haben, um einen sexuellen Miss-
brauch an ihr zu vertuschen. Die
Manhart-Komission hatte ihn als
Täter ausgeschlossen, weil er ein
lückenloses Alibi hatte.

7.Oktober 2003: Vor dem Landge-
richt Hof beginnt der Mordprozess
gegen Ulvi K.. Er platzt nach fünf
Verhandlungstagen wegen fehlerhaf-
ter Besetzung der Strafkammer.
11.November 2003: Der Prozess

beginnt erneut.
30.April 2004: Ulvi K. wird nach

26 Sitzungstagen zu lebenslanger
Freiheitsstrafe verurteilt.
27.Oktober 2010: Ein Belastungs-

zeuge widerruft vor einem Richter
seine frühere Aussage, Ulvi K. habe
ihm den Mord an Peggy gestanden.
19.Juli 2012: Nach Medienberich-

ten und einem Fernsehbeitrag über
die Ungereimtheiten im Fall Peggy
nimmt die Staatsanwaltschaft Bay-
reuth eigene Ermittlungen auf.
4.April 2013: Die Verteidigung

reicht einen 2000 Seiten dicken Wie-
deraufnahmeantrag ein.
20.November 2013: Die Staatsan-

waltschaft Bayreuth befürwortet ein
Wiederaufnahmeverfahren, kurz dar-
auf auch das Landgericht Bayreuth.
10.April 2014: Der neue Prozess

beginnt in Bayreuth.

28. April 2014: Die Polizei durch-
sucht in Lichtenberg ein Wohnhaus.
Es gibt drei neue Tatverdächtige.
14.Mai 2014: Das Gericht in Bay-

reuth spricht Ulvi K. frei.
18.Februar 2015: Die Staatsan-

waltschaft Bayreuth stellt ihre
Ermittlungen gegen die drei neuen
Tatverdächtigen wieder ein.
3.Juni 2015: Der Fall Peggy wird

in der ZDF-Sendung „Aktenzeichen
XY. . . ungelöst“ präsentiert.
4.Juli 2016: Spektakuläre Wende:

In einem thüringischen Waldstück
werden Knochenstücke gefunden,
die von Peggy stammen.
13.Oktober 2016: Es wird be-

kannt, dass am Fundort der sterbli-
chen Überreste von Peggy DNA-Spu-
ren des NSU-Terroristen Uwe Böhn-
hardt gefunden worden sind.
8.März 2017: Die Böhnhardt-Spur

erweist sich als „Trugspur“. Sie wur-
de durch Messinstrumente der Thü-
ringer Polizei übertragen, die auch
bei den Leichen von Uwe Böhnhardt
und Uwe Mundlos verwendet wor-
den sind.  egr

Die Chronologie der Ereignisse seit Peggys Verschwinden

NÜRNBERG — Bei einer Diskussi-
on im Nürnberger Presseclub hat der
bayerische Ministerpräsident die AfD
scharf attackiert und gewarnt, Bayern
rechten Gruppen zu überlassen. Ange-
sichts miserabler Umfragewerte zeig-
te sich der CSU-Spitzenkandidat
zugleich demonstrativ gelassen: Sie
seien ein „Weckruf“.

Söder appellierte in der von Ste-
phan Sohr (Nürnberger Zeitung)
moderierten Diskussion, „die Wahl
den Bürgern zu überlassen und nicht
der Demoskopie“. Söder verwies auf
die Wahlergebnisse im Saarland, bei
der Bundestagswahl 2017 und jüngst
in Schweden mit falschen Vorhersa-
gen. Die AfD in Bayern sei „besonders
rechts, eine der rechtesten in Deutsch-
land“. „Ich dachte früher immer, das
ist Protest“, meinte Söder, sah aber
nach den Vorfällen von Chemnitz die
„Maske der Bürgerlichkeit gefallen“.

Als Beispiel nannte er den AfD-
Politiker Björn Höcke. Hier stelle er
eine Nähe zu Gruppen fest, die „gene-
rell vom Verfassungsschutz beobach-
tet werden“. Bayerns Ministerpräsi-
dent sagte zu den Protestmärschen
von Chemnitz: „Das ist kein Protest,
das ist ein Plan, den will ich in Bayern
nicht haben.“ Gleichzeitig ist sich
Söder sicher: „Chemnitz wird in Bay-
ern nicht passieren.“ Auch eine „Sil-
vesternacht wie in Köln wird in Bay-
ern nicht passieren“. Jedoch sehe
auch er große Zuwächse bei der AfD.
„Übrigens auch in SPD-Hochburgen,
das werden wir in Nürnberg noch
sehen.“

Am Abend, als die neueste Umfrage
für die CSU nur noch historisch niedri-
ge 35 Prozent auswies, zeigte sich
Söder betont ruhig und als besonne-
ner Landesvater. Lieber als über
Umfragen und mögliche Koalitionen
(die Grünen liegen als zweitstärkste

Partei bei 17 Prozent) sprach er über
die „Supersache“ einer neuen Univer-
sität für Nürnberg, die Unterstützung
der pflegenden Angehörigen durch
das Landespflegegeld und das Famili-
engeld. Und immer gerne: über den
1. FC Nürnberg. Sein Ziel: Bayern
„ein bisschen wie Kalifornien“ in den
USA zu machen: alles ein bisschen son-
niger, alles ein bisschen schöner.

Seinen Optimismus nährt Markus
Söder aus seiner Beobachtung, dass er
„ja keinen Herausforderer“ habe, weil
„niemand sagt, ich will Ministerpräsi-
dent werden, alle sagen nur, sie wol-
len mitmachen“. Ihm sei etwa eine

starke SPD lieber als eine, die „von
drei Seiten, von AfD, Grünen und Lin-
ken, aufgefressen wird“. Einen voraus-
sichtlich recht bunten Landtag sieht
Söder mit gemischten Gefühlen. Lie-
ber seien ihm starke Volksparteien.

Als Schreckgespenst ungeordneter
Verhältnisse fiel Söder an diesem
Punkt Italien ein. Hier gebe es seit lan-
gem eine zersplitterte Parteienland-
schaft. Das tue dem Land nicht gut.
Zugleich verweigerte Söder auf Nach-
frage jede Aussage zu möglichen
Koalitionen und den zu erwartenden
Verlusten der CSU.

In einer aktuellen Umfrage des Fern-
sehmagazins „Kontrovers“ hatten die
Befragten eine Koalition der CSU mit
den Freien Wählern oder mit den Grü-
nen favorisiert. Rechnerisch reicht
jedoch den Christsozialen derzeit nur
ein Zusammengehen mit den Grünen
zur erneuten Regierungsbildung.
 GEORG KÖRFGEN

Markus Söder ist ein gewiefter
Taktiker. Kein anderer (Lan-
des-)Politiker verfügt über ähn-
lich ausgeprägte strategische
Fähigkeiten wie der 51-Jährige.
Vom Rauhbein, das mit zweifel-
haften Vokabeln wie „Asyltouris-
mus“ rechts außen auf Stimmen-
fang ging, zum gütigen Landesva-
ter — diesen Wandel schafft er bin-
nen Monatsfrist. Bemerkenswert!

Bemerkenswert ist auch Söders
Demokratieverständnis: Neuer-
dings warnt er vor einem allzu
bunten Landtag. Nach den jüngs-
ten Umfragen könnten tatsäch-
lich bis zu sieben Parteien den

Sprung ins Maximilianeum schaf-
fen — für Söders Geschmack offen-
bar des Guten zu viel.

Mit Sätzen wie „Bayern soll
eine stabile Demokratie bleiben“
wirbt er deshalb um Stimmen für
die CSU. Dabei gibt es in der baye-
rischen Verfassung keinerlei
Warnhinweis vor Pluralität. Im
Grundgesetz heißt es lediglich,
dass die Parteien bei der politi-
schen Willensbildung mitwirken.

Ob Söder will oder nicht: Wel-
che Parteien die (ohnehin schon
hohe) Fünf-Prozent-Hürde über-
springen, dürfen immer noch die
Wähler entscheiden. Auch in Bay-
ern. Mehr Parteien im Landtag
gefährden allenfalls die innerpar-
teiliche Stabilität der CSU, nicht
aber die Demokratie in Bayern!

FÜRTH — „Flächenfraß und
Wohnungsnot: Wie verändert sich
die Region?“: Um diese brennenden
Themen dreht sich das heutige Fo-
rum unserer Zeitung zur Landtags-
wahl. Beginn ist um 20 Uhr in der
Stadthalle Fürth.

Auf dem FN-Podium diskutieren
Fürths OB Thomas Jung, der Inves-
tor und Immobilienentwickler Mi-
chael Peter, Hannes B. Erhardt,

Chef des bayernweit tätigen Evange-
lischen Siedlungswerkes, und der
Grünen-Landtagsabgeordnete Mar-
tin Stümpfig. Moderiert wird der
Abend von Verena Litz, stellvertre-
tende Leiterin der NN-Wirtschafts-
redaktion, und Georg Körfgen, NN-
Ressortleiter Region & Bayern.  nn

Z Eintrittspreis: 10 Euro, mit Zei-
tungs-Abo-Card (ZAC) 6 Euro.
Es gibt eine Abendkasse.

Söders Angst
vor Konkurrenz
Pluralität ist keine Gefahr
V O N M I C H A E L H U S A R E K

Heißes Thema in der Stadthalle

In diesem Haus im oberfränkischen Marktleuthen lebt der 41-Jährige mit seiner Familie. Nach eingehender Vernehmung ist der Mann wie-
der auf freiem Fuß. Ob die Ermittler tatsächlich etwas gegen ihn in der Hand haben, wird die Spurenanalyse zeigen. Foto: News5/Fricke

Söder: „Chemnitz wird in Bayern nicht passieren“
Ministerpräsident attackiert bei Diskussion im Presseclub die AfD scharf — Warnung vor einem zersplitterten Landtag

Ministerpräsident Markus Söder zu Gast im Presseclub, im Hintergrund Modera-
tor Stephan Sohr von der Nürnberger Zeitung.  Foto: Giulia Iannicelli

DERKOMMENTAR

LANDTAGSWAHL

Führen die Hausdurchsuchungen zu Peggys Mörder?
Nach neuem Verdacht gegen einen 41-Jährigen machte die Polizei eine Razzia in seinen Anwesen in Marktleuthen und Lichtenberg
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